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Ein Bild aus der Geschichte des
Deutschen Bauernstandes .

Freiherr vom Stein .
Im Kampfe gegen Frankreich hatte Stein bereits Ge¬

legenheit gehabt, seinem Staate und seinem kämpfenden
Heere große Dienste zu leisten, als der Baseler Friede ;
seinen kriegerischen Zielen vorläufig ein Ende machte und
ihn der Berwaltungstätigkeit zurückgab .

Im Jahre 1796 war er Ober-Präsident in Minden
und lernte hier zum ersten Male praktisch die Baue An¬
frage kennen. Ernstlich bemüht, feinem neuen Wirk¬
ungskreis so viel als möglich zu nützen, nahm er eine
Reihe von Verbesserungen in Angriff , darunter auch solche,
die der Landwirtschaft galten . Bei diesen Arbeiten stieß
Stein auch auf die Reste alter Leibeigenschaft, die sich ,

. aller Bemühungen früherer Gesetzgeber zum Trotz , in der
Landbevölkerung erhalten hatten . Hier lernte Stein die
Bedeutung der Bauernbefreiung für die Entwickel¬
ung Preußens kennen.

„Vielleicht an keiner Stelle Deutschlands "
, schreibt

Professor Max Lehmann , der neueste Biograph Steins ,
„ lagen so schroffe soziale Gegensätze nebeneinander , wie
zwischen Rhein und Weser. In Kleve -Mark war die Land¬
bevölkerung so gut wie ganz frei, in Minden -Ravensburg
sowohl wie in Tecklenburg-Bingen größtenteils gehörig
und die Bedingungen dieser Abhängigkeit waren drückend
genug , mochten sie immerhin meistens schriftlich fixiert
und auch insofern erträglicher sein , als der berechtigte
Gutsherr nicht noch obenein, wie im Osten, staatliche Rechte
besaß. Im Ganzen betrachtet, stand das Miüdensche Kam¬
mer-Departement dem Osten näher als die beiden west¬
lichen Nachbarprovinzen Kleve und Mark .

Der „ Eigenbehörige "
, wie er genannt wurde , hatte

dem Gutsherrn die herkömmlichen Dienste Zu leisten, unter
denen das Gesetz besonders die Fjuhren zwei Meilen
weit vom Hofe des' letzteren namhaft machte. Beim
Gutsherrn stand es, ob er die Dienste in Natura oder ein
Aequivalent in Geld nehmen wollte ; für die Dienste selbst
gab es keinen Lohn . Dem Gutsherrn stand gegenüber allen
Eigenbehörigen das Recht der „leichten Züchtig -
u n g

" zu . Wollte der Eigenbehörige Geld auf die Stätte
leihen , so hatte er die Einwilligung des Herrn einzuholen .
Tic Eigenbehörige , welche unehelich gebar, hatte dem
Gutsherrn den sogenannten ^,B e ttmund " mit vier ,
sechs oder acht Talern zu bezahlen : eine Abgabe, deren
sich der Gesetzgeber freilich schon einigermaßen schämte;
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denn er fügte hinzu : „ wo es gebräuchlich und durch eine
lange Observanz hergebracht .

" Wollte sie ein Eigen-
behöriger verheiraten , so hatte er den Konsenz des
Herrn eiuzuholen , ihm „ die Person , welche er heiraten
wollte , vorzustellen und daß sie von gutem Leumund ,
niemanden mit Eigentum verwandt , auch die Stätte durch
Fleiß und ein Stück Geld zu verbessern möge, darzutun .

"
Ebenso war die Einwilligung des Herrn erforderlich, wenn
der Eigenbehörige Sohn oder Tochter aussteuern und
ihnen den Brautschatz oder sonst etwas aus den Mitteln
der Stätte mitgeben wollte .

Das grausamste aller Rechte aber war der „ Sterb e-
fchll .

" Starb ein Eigenbehöriger , so fiel die Hälfte
seiner fahrenden Habe dem Herrn zu , dem es wieder frei
stand, die Abgabe entweder in Natura zu beziehen oder
ihren Wert abschätzen zu lassen . Schulden , die etwa der
Gestorbene gemacht hatte , wurden nicht in Abzug ge¬
bracht : was zur Folge hatte , daß die Eigenbehörigen
so gut wie keinen Kredit besaßen ; denn welcher Gläu¬
biger hatte Lust ihnen zu leihen, wenn er Gefahr lief,
mit seiner Forderung auszufallen ? — —

Im Jahre 1797 als König Friedrich Wilhelm II .
in: Bade Pyrmont weilte, überreichten ihm Deputierte
der hörigen Privat -Bauern eine Bittschrift , welche die
Einführung einer jährlichen Abgabe für die aufzuhebende
Leibeigenschaft begehrte.

So lagen die Verhältnisse als Freiherr : vom Stein
zuin ersten Male Gelegenheit erhielt sich über die Bauern¬
frage zu äußern . Der König befahl dem General -Direk¬
torium und dem Justiz -Departement , die ihm überreichte
Bittschrift zu prüfen . Stein nahm eine den Bauern
freundliche Stellung ein . Zugleich beschloß er, um sich
selbst ein Urteil an Ort und Stelle zu bilden, die ihm
anvertraute Provinz zu bereisen und die Frage genauer
zu studieren.

Als Ergebnis seiner Untersuchung lassen sich fol¬
gende Sätze bezeichnen , die Stein niederschrieb : „ Ueber-
einstimmend mit der Erfahrung und der Meinung aller
Schriftsteller ist der Satz , daß der Zustand des Land¬
mannes , der ihm Persönliche Freiheit und Ei¬
gentum sichert , am zuträglichsten ist für sein
individuelles Glück und für die möglichste Beförderung
seines Erwerbsfleißes .

" Es fei ferner ausgemacht , daß
durch die Verleihung echten Eigentums der Kredit des
Bauernstandes gesichert , der Abbau großer Stätten be¬
günstigt und ein großes notliegendes Kapital vom Grund¬
eigentum in Zirkulation gebracht werde.

In einem 1798 erstandenem Bericht der Mindenschen

27 . Jahrg .

Kammer korrigierte er folgende Worte hinein : „Der
Bauer muß Pächter oder freier Eigentümer des Guts sein" ;
in einem anderen Schreiben setzte er den „ schädlichen Ein¬
fluß der Eigenbehörigkeit auf den National -Reichtum und
den Wohlstand der Untertanen " auseinander .

Auch aus dem Jahre 1799 liegen zwei Zeugnisse
Steins vor . Das erste aus dem Februar erklärt : Die
geschlagene Veränderung des bäuerlichen Zustandes sei ein«!
Sache vvn der größten Wichtigkeit und von den reichhaltig¬
sten Folgen . Als dann im Ndai der Monarch , persönlich!
nach Westfalen kam und Stein ihm die Gegenstände auf¬
zählte , die vorzugsweise seine Aufmerksamkeit verdien¬
ten, nannte er auch die Aufhebung der Eigenbehörigkeit ,
nicht nur auf den Domänen , sondern auch auf den Ritter¬
gütern .

Am ausführlichsten und nachdrücklichsten hat Stein
sich in dem großen Berwältungsbericht von 1801 also
geäußert :

„ Das Wesentliche der Verbesserungen des bürgerlichen
Zustandes des Bauern besteht in Ueberweisung des un¬
geteilten Eigentums seines Landes , in Aufhebung der:
Dienste und solcher Abgaben, wodurch sein Gewerbefleiß
unterdrückt, nicht benutzt wird .

" -
Was die Reformen des Freiherrn vom Stein damals

begonnen haben, führte die demokratische Politik in spä¬
teren Jahrzehnten zu einem guten End« . Der Bauer warft
frei und eigener Herr auf seiner Scholle . Und heute ?
Heute laufen noch Tausende von Deinen Bauern den Jun¬
kern nach, deren Vorfahren die ihren so schmachvoll un¬
terdrückten.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 18. Januar .

Vizepräsident Spahn eröffnet die Sitzung um 21/4 Uhr.
Am Bundesratstisch sind Staatssekretär Delbrück und Kriegs¬
minister v . Heeringen erschienen . Zunächst wird einem An¬
trag auf Einstellung eines gegen den Abg . Geck (Svz .) schweben¬
den Strafverfahrens entsprochen. Sodann steht die Interpella¬
tion der Sozialdemokratie betr . den

Mansfelder vergarbeiterstreik, die Hinzuziehung von
Militär und die Verletzung der Reichsgesetze

durch die nach Mansfeld beorderten Offiziere und Beamten
aus der Tagesordnung . Staatssekretär Delbrück erklärt sich
zur sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit .

Abg . Sachse (Soz . ) begründet die Interpellation . Der
Streik Hab « deshalb Aufsehen erregt , weil man die dortigen
Arbeiter für reichstreu hielt und von Mißständen nichts wusste .
Die Arbeiter sind in außerordentlicher Weise gcmaßregelt wor¬
den , bloß weil sie sich einem Verband angliederten . Die Lohn«

Der Künstler wendet sich an da - Gefühl und nicht an den
verstand.

wird ihm mit dem verstand geantwortet , so wird hiemit ge¬
sagt, daß er eben nicht verstanden worden ist .

Richard Wagner .

Willst du Richter sein ?
öS , Roman » sn Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)
„ Tie anderen Mädels haben alle so feine Kleider ; und

che man sich von ihnen inrmer als Lumpenlieschen verach¬
ten lassen soll , bleibt man lieber zu Hause"

, sagte Trude
nach einer Pause in zauderndem Ton , als brächte sie's nur
widerwillig über die Lippen .

„ Hm . . .
" Gottfried dachte an den Luxus , den feine

Schwester in Toiletten , Fest- und Staatstoiletten vor al¬
lem trieb . Ob sich nicht eine ihrer zahlreichen, für Trude
Hoffmann allerdings zu kurzen Ballsahnen durch einen
Ansatz oder 'sonst irgendwie paßrecht verlängern ließe ?
Wenn er die Mutter , bei der Trude infolge ihrer nie ver¬
jagenden Dieustbereitfchaft und ihres sonnigen Wesens oh¬
nehin einen Stein im Brett hatte , um einen freundwilligen
Besuch bäte. . . . ! Doch er verwarf den Gedanken so
rasch, wie er ihm gekommen war . Schien ihm das Mädchen
M gut, seiner Schwester abgelegte Kleider zu tragen , oder
war ihm die Vorstellung zuwider , daß andere Burschen
sie beim Tanzen in die derben Arme nehmen , daß der
heiße Atem Angetrunkener ihre Stirn und ihre Wangen
streifen sollte ? Er gab sich keine Rechenschaft , wollte

stich keine Rechenschaft darüber geben, ob dies oder das
schwerer wog in seinem Empfinden . Nur das fühlte er
-ewiß, daß beide Gedanken wieder derselben Quelle ent¬
sprangen, seiner Leidenschaft für Trude , die ein Unrecht
war , din Unrecht an Erna Plathe und an seinem eigenen
Gsvsssen , und die er deshalb in seinem Herzen nicht auf-
svmmen lassen dürste — nicht durste — nicht durste . Als

er aber die leere Schwinge auf 'die Schulter warf , ineinte
er doch, dem Mädchen eine Antwort schuldig zu sein :

„ Ja , Trude , wir beide . . . du und ich . . . lvenn
wir tanzen wollen , werden wir wohl am besten draußen bor
der Tür tanzen müssen, draußen im Dunkeln , wo dein
schlechtes Kleid und mein schlechter Ruf keinen Menschen
stören . Es mag das übrigens ein ganz feines Vergnügen
fein !" Damit ging er rasch aus dem Stall , ohne Trude
Zeit zu einer Erwiderung zu lassen.

Sein Vorsatz war , heute so früh wie nröglich ins Bett
zu schlüpfen, um am nächsten Morgen , wenn alle mit
grauen Gesichtern und trägen Gliedern an die Arbeit wie
an eine lähmende Gefahr heranschleichen würden , desto
besser seinen Mann stehen zu können . Als der Abend
aber hereingebrochen war , — ein Abend voll drückender , fast
hochsommerlicher Schwüle, wie ihn der zu Ende gehende
September wohl manchmal bringt , litt ihn sein Blut nicht
in dein engen Zimmer . Auf der stillen, dunklen Dorf¬
straße aber , auf die er Luft schöpfend hinaustrat , wehte
ihm der aus Süden kommende Wind die Klänge der Tanz¬
musik aus der „ Krone" und aus dem „Weißen Roß " zu,
gleich in einem wirren Tongewoge um die Ohren . Da ging
auch er in einem dumpfen Triebe , über den er sich selbst
keine Rechenschaft ablegen konnte, noch einmal den Klängen
nach. Im grauen Werktagsanzug , ohne Hut und ohne
gesteiften Kragen am weißen Leinenhemd . Einen Augen¬
blick hatte er daran gedacht , sich mi einend Stock zu be¬
waffnen , weil er's für wahrscheinlich hielt, daß, die „ Friede -
rizianischen" im Dunkel der Nacht für die ihrem „ Leut¬
nant " angetane Schmach blutige Vergeltung üben könn¬
ten , sobald einer von ihnen seiner nur irgendwie ansichtig
würde . Wer er meinte , für den Fall der Not auch auf
seine gesunden Fäuste bauen zu können ; und ein „ Vorbe¬
strafter " tat wohl ohnehin gut daran , alle „ gefährlichen
Werkzeuge zu Hause zu lassen st . .

Am „ Weißen Roß "
, das bei offiziellen Gelegenhei¬

ten als Lokal zweiten Ranges galt , ging er rasch vorbei
und stand dann bald als Zaungast vor den Saalfenstern
der „Krone " .

Ah, sieh da ! Am Honoratiorentisch , in Gesellschaft
des im Glanz seines frischen Ordens strahlenden Amts -
Vorstehers, in Gesellschaft der Plathes und Brückners faß
Seite an Seite neben Fritz Reinhardt Elsbeth ; und aus
ihren Augen glänzte die große Glückseligkeit , die sie da¬
rüber empfand , endlich einmal frei und offen unter den
„Nobelsten" der Gemeinde , denen sie sich zugehörig pnft
seelenverwandt fühlte , an der Seite ihres Geliebten para¬
dieren zu dürfen .

Ein Gefühl bitterer Ironie regte sich in Gottfried .
Was sich in der Welt durch keine Güte und Liebe erreichen
ließ, , das erzwang also ein roher Faustschlag ins Ge¬
sicht ! Und wenn er so, mit drohend erhobenem Arm,
gleichsam als „schwarzer Mann "

, immer hinter seinem
Herrn Schwager stehenbleiben würde, so verhaft er sei¬
ner Schwester vielleicht wirklich zu einer ganz erträglichen
Ehe . Dann hatten die fünf Zuchthausjahre wenigstens e i-
nen Zweck gehabt, den : einen Feigling vor ihm, dem alle¬
zell „ totschlagsberellen Wüterich"

, zittern zu lassen!
Haha ! . .

Warum wohl Erna Plathe , die eben mit dem zu¬
künftigen ersten Rodenauer Referveleutnant zum Tanz an¬
trat , so wenig froh dareinblicken mochte in ihrem weiß-
seidenen Spitzenkleid, das gn Schönheit und Kostbarkeit!
alle anderen Kleider im Saal , auch Elena Frieses junft
Elsbeths , weit übertraf ? , Funkelten nicht gar Brillan¬
ten in ihren Ohren ? Ach ja , das Behängen mit teurem
Tand urll> Flitterkram erschien auch den märkischen Bauern
als „ Kulturerfordernis "

, sobald sie ihr Geld incht für
notwendige und nützliche Dinge loswerden konnten . . . Oft
Erna an ihn dachte, ihn bei diesem Jubelfest schmerzlich
vermißte ? Ob es ihr leid tat , daß sie sich am vergange¬
nen Abend, bei her Begegnung , die er mit ihrem Voten
gehabt, seiner nicht angenommen , sich so gestellt hatte ,
als sähe sie ihn gar nicht ? Vielleicht reute es sie jetzt ?
aber er wollte ihr gewiß nicht böse sein, daß sie in jenem
Augenblick nicht die Kraft gefunden hatte , sich treu unft
ehrlich zu ihm zu bekennen.

(Fortsetzung folgt .)



Verhältnisse waren unter aller Kritik . Die alten Arbeiter sinb
völlig ungenügend versorgt . (Vizepräsident Spahn ersucht den
Redner , sich auf die in der Interpellation gestellte Frage zu
beschränken . Bravo bei her Mehrheit ) . Nicht nur die sozial¬
demokratisch organisierte Arbeiterschaft hat gestreikt , sondern auch
die Führer der reichstreuen Ortsgruppen . Hätte man die Ord¬
nungsmänner gewähren lassen , so wäre w^der Gendarmerie noch
Militär nötig gewesen . Einige Polizeiossiziere haben geradezu
schamlos gehandelt . (Vizepräsident Spahn rügt diesen Aus¬
drucks. Die Mansfelder Direktion hat sich mit ihren Maß¬
regelungen nach dem Streik ein Denkmal der Schande gesetzt.

Staatssekretär Delbrück : Nach Art . 66 der Reichsver¬
fassung sind die Bundesstaaten berechtigt, ihre Truppen zu Pv -
lizeizwecken zu verwenden. Die Maßregel erfolgte also im Ein¬
klang mit der ReichsVerfassung . Militär wurde herangezogen,
als am 21 . Oktober in Hettstandt eine nach Tausenden zählende
Menge , in der sich allerdings auch Frauen und Kinder
befanden , schwere Ausschreitungen verübten , denen ge¬
genüber sich die wenigen Polizisten und Gendarmen als macht¬
los erwiesen. Wegen der Ausschreitungen wird Anklage wegen
Landesfriedensbruchs erhoben werden. Es ist einlvandsrei fest¬
gestellt worden, daß Arbeitswillige aus der Menge heraus be¬
leidigt und angespien wurden und daß Beamte an die Mauer
gedrückt worden sind . (Lachen links . Hört , hört , rechts) . Das
Militär wurde aber nicht herangezogen, um die Bergarbeiter in
ihrem Koalitionsrecht zu beschränken . Bezüglich der gegen Be¬
amte erhobenen Vorwürs« muß ich feststellen , daß bisher Be¬
schwerden hierüber an den Minister des Innern nicht gelangt
fiird, Mich nicht an den Reichskanzler. (Hört , hört .) Es fehlt
also an der Möglichkeit des Eingreifens . Der Reichskanzler und I
der Minister des Innern sind sich darin einig , daß eine gleich¬
mäßige und unparteiische Handhabung und Beachtung der Ge¬
setze durch die Beamten und Behörden der Bundesstaaten eine
der vornehmsten Voraussetzungen unseres Staates sind .

Kriegsminister v . Heeringen : Von den zuständigen Be¬
hörden ist an das Generalkommando des 1 . Armeekorps die Auf¬
forderung ergangen , Truppen in das Gebiet zu schicken , weil
die .örtlichen Polizeibehörden zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung nicht mehr genügten . Die Militärbehörden haben
nicht das Recht, diese Aufforderung nachzuprüfen . Selbstver -
Änstdlich nahmen die Truppen Maschinengewehre mit , da sie ein
integriereirder Bestandteil derselben sind . Die Lage im Streik -
gebiet war erheblich weniger harmlos , als sie von dem
Abg . Sachse dargestellt wird . Die Gendarmen waren tatsäch¬
lich ihres Lebens nicht sicher . Die Truppen , die in die
Koalitionsfreiheit in keiner Weise eingegriffen haben, hatten ei¬
nen sehr schweren Dienst . Schließlich mußte Kavallerie ge-
jiolt werden, um sch dienstfähig zu halten ; die Truppen sind be-
Umnen und nicht provozierend vorgegangen . Beweis dafür ist,
Saß kein Zusammenstoß erfolgte und nur wenig Verhaftungen
nötig waren . Alle Berichte stimmen darin überein , daß mit
dem Abzug der '

Truppei : die Tätlichkeiten gegen die Arbeits¬
willigen wieder ausgenommen worden seien . Es sind weder beim
kommandierenden General , noch bei mir Beschwerden aus dem
Ttreikgebiet lestngegangen . Die Armee hat an einem solchen
Dienst kein Vergnügen . Wir haben besseres zu tun und uns
vorzubereiten auf die Verteidigung des Vaterlandes . Wenn wir
vorgerufen werden, werden wir da sein , um Ruh« und Ordnung
unter allen Umständen aufrecht zu erhalten . (Lebhaftes mehr¬
faches Bravo !)

Auf Antrag des Abg. Singer wird die Interpellation
besprochen.

Abg . Dr . Arendt (Rp ) : Durch das Militär wurde im
Mansfeldschen Gebiet großes Unglück verhütet . Die Lage war
tatsächlich ernst, hauptsächlich durch die sozialdemokrati¬
sche Agitation . Daß die Betriebsverwaltung die stören¬
den Elemente nicht wieder eingestellt hat , das war sie den¬
jenigen Arbeitern schuldig , die in schtverer Zeit zu ihr gehalten
haben.

Abg . Dr . Fleischer (Ztr .) : Das Verhalten der Sozial¬
demokraten sprach jeder Sitte und Ordnung Hohn . (Zuruf :
Lüge ! Vizepräsident Spahn ruft die Abgeordneten Hue und
Sachse wegen dieses Zurufes zur Ordnung ) . Die Koalitions¬
freiheit ist durch die Sozialdemokraten schlecht gewahrt
worden . Durch solche Ausschreitungen wird das Recht der Ar¬
beiter niemals gewahrt , sondern durch organische Weiterentwick¬
lung der Gesetzgebung , nicht durch Gewalt , sondern einzig und
allein durch Gerechtigkeit. (Lebh. Beifall im Zentrum ) .

Abg. Pauli - Potsdam ( kons .) : Die Heranziehung des Mi¬
litärs war absolut notwendig . Wenn wegen einer geringen Zahl
Ausgesperrter Tausende in den Streik getrieben werden und
Millionen von Werten gefährdet werden, so ist das ein ganz
gewissenloses Unternehmen . (Bravo ! rechts.)

Abg. Gothein ( srs . Bgg ) : Zweifellos steht der Behörde
das Recht zu , chenn Gefahr für die Ordnung besteht , militäri¬
schen Schutz zu suchen . Ob dies in diesem Fall notwendig war ,
läßt sich aus dem Gehörten nicht klar ersehen.

Abg . Vogel (natl .) : Der Streik ist von mißen in das
Mansfelder Revier hineingetragen worden. Ausschreitungen sind
eine Folge der Agitation . Ohne Militär wäre die Ruhe und
Ordnung nicht wieder hergestellt worden.

Abg. Brejski (Pole ) : Di« Polizei hätte allein genügt , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten . In der Haltung der Mans -
selder Bergarbeiter lag zweifellos etwas Berechtigung .

Abg. Behrens (Wirtsch. Vgg . ) : Zu solchen Streitigkeiten
gehört kein Militär . Die Organisationen helfen sich selbst . Die
christlichen werden ihren Weg machen .

Abg. Kuhnert (Soz . ) : Die Gegner übertreiben maßkos.
Den Mansfelder Bergleuten geht es sehr schlecht.

Der Redner bezeichnet im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen das Verhalten der Rechten als Roheit und wird des¬
halb zur Ordnung gerufen . Gegen halb 7 Uhr wird die Weiter -
beratrrng auf morgen nachmittag l Uhr vertagt . Außerdem :
Handelsvertrag mit Bolivien .

-ft -ft *

Berlin , 17. Januar . In der fortgesetzten Beratung - der
Budgetkommission des Reichstages über die Nachtragsfordernng
für Südwestafrika machte Staatssekretär Dernburg ausführliche
Angaben über die Bahnvorlage . Die Einnahmen der Dia¬
manten müssen dazu verwendet tverden, die Landesteile , in de¬
nen eine dauernde wirtschaftliche Entwicklung sich zeige, durch Er¬
schließung 'von Eisenbahnen zu fördern . Mach der Damarabahn -
konzession stand den Konzessionären das Recht zu , den Tarif
nach ihrem Ermessen festzusetzen . Es bestehe die Gefahr , daß
die Otawigesellschaft die .Tarife sür die in ihren Bergwerke::
geförderte :: Mineralien festsetze und die anderen Tarife be¬
deutend erhöhe. Der Erwerb der Otawibahn durch das Reich
sei vorteilhaft . Der Kaufpreis entspreche dem, was heute eine
vom Reich zu bauende Bahn kosten würde . Von außerordent¬
licher Wichtigkeit sei dabei, daß eine Bindung der Tarife statt-
finde . Die Uebernahme. der Otawibahn geschehe zu Beding¬
ungen , unter denen der Kaufpreis verzinst und amortisiert werde
und sich noch ein Ueberschuß ergebe. Nicht so sicher sei die
Rentabilität der Nord -Südbahn . Des weiteren führte Dern¬
burg daun aus , daß der Kauf der Otawibahn zum gegenwärtigen
Zeitpunkt sür das Reich vorteilhaft sei . Wenn er jetzt nicht ge¬
schehe, so müßten 90 Millionen für den Umbau der Bahn von
Swakopmund nach Karibik aufgeweudet werden. Der Staats¬
sekretär machte ferner vertrauliche Mitteilungen Wer die Der-
Handlungen mit der Otawigesellschaft.

Rundschau.
Anderer Meinung denn Herr Storz sind in

Bezug aus den Namen der neuen Partei die Ausschüsse
der Deutschen Volkspartei . Es wird aus Karlsruhe
berichtet : Im Hinblick aus die Berliner Aeußerung des
Mg . Storz , daß auch in den Reihen der Deutschen Volks-
Partei der Name „ Fortschrittspartei " fiir die Fu -
ssion der drei linksliberalen Parteien ge¬
billigt werde , kann auf das bestimmteste versichert werden,
daß weder der Engere noch der Weitere Ausschuß der Deut¬

schen Volkspartei diese Ansicht des Herrn Storz teilt . An¬
gesichts der unter der volksparteilichen Wählerschaft Süd¬
deutschlands bestehenden Anschauung scheine es wohl eine
Unmöglichkeit, dem Namen Fortschrittspartei in weiteren
Kreisen die erforderliche Volkstümlichkeit zu verschaffen .

*
In derselben Angelegenheit schreibt die Fr . Ztg . : „ Der

Zentralausschuß der Freisinnigen Bolkspartei hat sich nun
aber sür den Namen „ Fortschrittspartei " -ausgesprochen.
Natürlich bedeutet das nicht , daß damit dieser Name
nun auch schon als gewählt anzusehen ist . Der Vor¬
schlag ist erst der Prüfung der anderen Parteien zu un¬
terziehen und wird dann noch den Viererausschuß beschäf¬
tigen . Man würde auch! sehlgehen , trenn man die Stim¬
mung nach den Aeuherungen einzelner Persönlichkeiten
beurteilen würde . Es ist vielmehr sicher , daß der Name
„ Fortschrittspartei " auf vielfachen Widerspruch stoßen
würde, namentlich im Süden und Südwesten , schon weil
er an manche Gegensätze aus der Vergangenheit erinnert .
Dieses Moment wird jedenfalls nicht außer Acht gelassen
werden , weder vom Viererausschuß noch von den Par¬
teien , welche die Sache zu behandeln haben .

"
* * *

Die Schiffahrtsabgaben.
Karlsruhe , 18 . Jan . Man erwartet hier noch

in diesem Monat ein Zusammentreten des Bun¬
desrates wegen der Schiffahrtsabgabensrage . Mini¬
ster v . Bo dm an wird sich dazu als Vertreter der badi¬
schen Regierung persönlich nach Berlin begeben. Das
badische Gesamtministerium hat sich mit der Angelegen¬
heit noch nicht befaßt . Sie wird ressortmäßig vom Mi¬
nisterium des Innern behandelt .

Karlsruhe , 10 . Jan . In der heutigen Sitzung
der 2 . Kammer interpellierte der Abg . Vogel -Mann¬
heim (Dem . ) die Regierung wegen der Frage der Neckar -
kanalisation . Der Staatsminister v . Dusch erwiderte ,
die Jnteressenfrage werde gewahrt und Lichts versäumt .
Was die Verhandlungen mit Württemberg be¬
treffe, so könne er jetzt eine Erklärung nicht abgeben.

H *

Stiftung badischen Wahlbieres durch die
Berliner Bündler .

In der vorletzten Sitzung der badischen Abgeordneten¬
kammer wurden die beanstandeten Wahlen der 'Abgg .
Bjüch ner , Schüler , Geppert (alle drei Zentrum )
und Kahn (Soz . ) für gü 1 tig erklärt . Die Wahl des Ab¬
geordneten Sch m id t -- Bretten (B . d . L . ) wird bean¬
standet , weil sowohl am Abend der Hauptwahl , wie am
Abend der Stichwahl von Eisenbahnarbeitern in Bretten
Bier getrunken worden war , das von der Zentrale oes
Bundes der Landwirte in Berlin bezahlt wurde . Die
Wahlprüfungskommission hatte trotzdem die Wahl für
gültig erklärt , da die Beweise einer Beeinflussung unter
Mitwilssenschaft des Kandidaten Schmidt nicht mit unbe¬
dingter Gewißheit zu führen waren . Abg . Süßkind (Soz . )
beantragt die Ungültigkeitserklärung . Nach längerer De¬
batte . wird der Antrag , die Wahl für ungültig zu er¬
klären , gegen die sozialdemokratischen Stimmen abgelehnt
und der Kommissionsantrag angenommen .

* * *

Deutschland und Marokko.
Diese Tage hatte das Auswärtige Amt dem Reichs¬

tage ein Weißbuch zugehen lassen, in dem die An¬
gelegenheit der deutschen Bergwergskonzessionen
in Marokko ausführlich dargelegt wird . Mann kann
sür diese Darlegung dankbar sein, denn sie ermöglicht
jetzt ein sachgemäßes Urteil über diese Sache , die von
Anfang an ziemlich verwickelt geivesen ist ; bedauerlich ist
nur , daß die Veröffentlichung nicht schon früher erfolgt
ist, sie hätte manche Mißverständnisse und falsche Auf¬
fassungen verhütet und sie hätte es uns auch erspart ,
daß her Herr Staatssekretär des Aeußern in einer An¬
gelegenheit, die doch für ihn sehr wichtig sein mußte,
sich .als so mangelhaft unterrichtet erwiesen hat . Immer¬
hin zeigt die Darstellung einige schwache Seiten , die
aber .mehr in der Sache , als in ihrer Behandlung durch
die deutsche Regierung zu liegen scheinen . Die Algeciras -
akte ließ, dem Sultan die freie Verfügung über die Berg¬
werke .und schrieb ihm in Art . 112 nur vor , daß dass
von ihm zu erlassende Gesetz sich nach den im allgemeinen
geltenden Bergwerksrechten richten werde. Später hat
man aber seine Verfügungsrechte beschränkt, indem man
ihm Forschrieb , baß . sein Berggesetz vom diplomatischen
Korps .in Tanger genehmigt werden müsse . Ist diese
weitere Beschränkung der Souveränität des Sultans , die
doch Pon allen Mächten feierlich anerkannt worden war ,
nötig gewesen? Die Antwort der Darstellung auf diese
Frage klingt nicht sehr überzeugend . Aus Grund der A1--
geciräsakte haben dann die Brüder Mannesmann sich
um Berwerkskonzessionen bemüht und sie auch erhalten .
Die Darstellung bringt maches gegen die Brüder Man¬
nesmann vor und anderes scheint sie noch zu verschweigen ,
aber man darf nicht vergessen, daß die Brüder Mannes¬
mann Kaufleute sind, die gute Geschäfte machen wollen
und darum an dem, was sie sür ihr Recht und das
auch ihr Vorteil ist, hartnäckig festhalten und es gegen
Jedermann .verteidigen . Sie stützen sich aus bas vom
Sultan einseitig erlassene Gesetz, während die Reichs¬
regierung nur ein vom diplomatischen Korps genehmigtes
Gesetz anerkannt . Es ist bedauerlich, daß dieser Gegen¬
satz die Reichsregierung und das Mannesmannsche Syn¬
dikat von Anfang an verhindert hat , gemeinschaftlich für
die deutschen Interessen zusammen zu arbeiten ; daß das
Mannesmannsche Syndikat die deutschen Interessen in her¬
vorragenderem Sinne vertritt als die französische
„ Union "

, das ist auch durch das Weißbuch nicht wider¬
legt worden . Wenn nran sich nun aus den Standpunkt
stellen üluß, daß in der Sache nicht das ünzüveifelhafte
Recht des einen streitenden Teiles vorliegt , dann kann
man es nur billigen , daß. die Reichsregierung vorgeschla¬
gen hat , die Prüfung der Tatsachen sowie der Ansprüche
der einzelnen Interessenten einem Schiedsgerichte
zu übertragen . Die Regierung tut also einen rveitcren
Schritt aus oem Wege , den sie vor bald zwei Jahren
beschritt, ,als sie vorschlug, den Zwischenfall von Casa¬
blanca vor nn Schiedsgericht zu bringen . Zs ist erfreulich

und hoffentlich wird der neue Schiedsspruch die Ange¬
legenheit .ebenso beendigen, wie der Spruch des Schieds¬
gerichts ,im vorigen Jahre den Zwischenfall von Casa¬
blanca erledigt hat .

Ans der französischen Armee.
Poris , 18 . Jan . In der heurigeil Sitzung der

Depnriertenkammer rief eine Bemerkung des Abg . Lefas,
daß die Zu nah ine der Zahl der Deserteure auf
die a n r i p a t r i o t i s ch e u U n t er r ich t s b ü ch e r zu¬
rückzuführen sei, einen heftigen Tumult hervor . Jur Na¬
men der Heereskommission protestierte der Abg. Berteaux
lebhaft gegen diese Behauptung und erklärte , die Zahl der
Deserteure sei nicht im Wachsen begriffen.

-i> * *

Der Nachlaß König Leopolds.
In Brüssel wurde die erste Teilung des Nach¬

lasses des Königs , nämlich die direkt den Töchtern te¬
stierten 18 Millionen Francs , vollzogen . Die Tatsache ,
daß eine große Anzahl von Kongowerten vorgesimden
worden ist, wird lebhaft kritisiert . Die Meinung wich
vertreten , daß diese beiseite geschafften Werte dem belgi¬
schen Staate zufallen müßten , zumal der verstorbene Kö¬
nig die Schuldenlast des Kongostaates in den letzten Jah¬
ren aus unnormale Weise erhöht hat . Immer deutlicher
tritt die Absicht des verstorbenen Königs zutage , die von
der Kammer aufgelöste Krondomäne des Kongostaates durch
juristische Kniffe dennoch weiterleben zu lasse« . Da Leo¬
pold II . , allerdings zu Unrecht, sich für den persönlichen
Eigentümer des Kongostaates hielt, so ist er bei den Geld-
Verwendungen fast stets in einer dem Gesetz zuwider-laufen¬
den Weise vorgegangen . Man erinnert sich z . B ., daß
30 Millionen aus der Krondomäne verschwunden sind.
Fast alle Gründungen , die der König in letzter Zeit gemacht
hat , vor allem die Niederfüllbacher Stiftung , lassen sich
kaum ausrechterhalten . Aufs schärfste kritisiert wird , daß
einer der höchsten Richter des Landes , van Maldeg -
hem , bei der Gründung dieser Gesellschaften mitgewirkt
hat, trotzdem er deren juristische Unzulässigkeit kann»,
und daß er sich sogar zu einen: der Verwalter der Wieder-
füllbacher Stiftung hat ernennen lassen.

Frankfurt, 17 . Jan . Wie man der Fr . Z . mittest:,
soll sich der „ Nordpvlfahrer " Cook inkognito in einem
Sanatorium in der Nähe von Heidelberg aufhalten . Sein
Gesundheitszustand soll infolge der letzten Ereignisse sehr
stark gelitten haben .

Ausland .
London, 19 . Jan . Bis gestern 3 Uhr nachmittags

waren 99 Unionisten , 79 Liberale , lO Arbeiterparteiler
und 27 Nationalisten gewählt . Die Unionisten gewan¬
nen bisher 39 , die Liberalen 9 Mandate .

Madrid , 18 . Jan. Jur gestrigen Ministerrat ge¬
langte ein Telegramm des Generals Marina zur Ver¬
lesung, in dem das bedeutungsvolle und befriedigende Er¬
gebnis des Riffeldzuges dargelegt wird . — Im wei¬
teren Verlaus der Sitzung beschloß der Ministerrat zur
Anschaffung von Mitteln für den Bau von Arbeiter¬
häusern die Erhebung einer Grundsteuer und beriet
sodann über das Budget , in dein die Regierung den von
der liberalen Partei gemachten Versprechungen Rechnung
tragen wird , indem sie das unproduktive Vermögen zn
Gunsten der Arbeiter versteuert .

Tiflis , 19 . Jan . Ein vollbesetzter Straßenbahnwa¬
gen, entgleiste wegen Versagens der Bremse und
stürzte auf dem steilen 'Abweg um . Bis abends wurde»
sieben Tote u . elfSch Werver wundete geborgen .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Das erledigte Oberamt Bracken heim ist dem Oberamt
mann Autenrieth , etatsmäßige :: Assessor bei der Regier¬
ung des Dmraukreises, zur Zeit bei der Regierung des Jagji-
kretses verwendet, übertragen worden und der Amtmann Dr.
Dem ml er bei dem Oberamt Gerabronn seinem Ansuchen ent¬
sprechend auf die Amtmannsstelle bei dem Oberamt Crailsheim
versetzt und der Regierungsassessor Floggus bei dem Ober¬
amt Neckarsnlm zum Amtmann bei dieser Behörde ernannt wor¬
den, endlich ist dem Stadtdirektionstierarzt Veterinärrat Kös -
ler in Stuttgart die nachgesnchte Entlassung aus dem Staats¬
dienst unter Beibehaltung des Titels eines Veterinärrats er¬
teilt worden. — Das Ministerium der auswärtigen Angelegen¬
heiten, Verkehrsabteilung , hat die Oberpostassistenten Ade in
Schramberg und Ran bei dem Postamt Nr . 1 in Reutlingen
auf Ansuchen gegenseitig versetzt .

Zur Neckarkannlsrage hat die Versammlung dck
Württ . Jndustrieverbandes in ihrer Versammlung

'
am

Sonntag folgende Resolution angenommen :
„Die heutige Versammlung der Württ . Industriellen häli

die Schaffung eines Wasserwegs bis in das Herz des Landes
für eine Lebensfrage der württembergischen Jrrdustrie und der
Volkswirtschaft des ganzen Landes . Sie erwartet von de:
Regierung und den Landständen , daß die hierfür nötigen Ver¬
träge in Bälde abgeschlossen werden . Sollte der Kanal nur
durch Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Wasserstraßen mögliri
sein , so sind weitgehende Sicherheiten dafür zu verlangen , daß
diese Gebühren nur zu Zwecken des Wasserbaues und nicht z«
fiskalischen Zwecke:: erhoben und daß sie in ihrer Höhe gesch-
lich begrenzt werden."

Hansabund und Eisenbahngemeinschaft. T«
Geschaftsftlhren.de Ausschuß des Württembergischen Lan¬
desverbands vom Hansabund sür Gewerbe , Handel und
Industrie hat au das Präsidium des Hansabundes in Ber¬
lin .folgenden Antrag gerichtet : „ Die gegenwärtigen Ver¬
hältnisse im deutschen Eisertbahmvesen sowohl hinsichtlich
der Verkehrsers-chtoerungen als auch der teilweise mangeln¬
den Rentabilität einzelner Verwaltungen legen mehr iü
je den Wunsch nahe, eine Eisenbahngemeinschaft
aller deutsche, : Bahnen auf föderativer Grund¬
lage herbe-izuführen . Ta der Hansabund , über dos
ganze .Reich verbreitet , alle die Ertverbsschichlen umfaßt
die an einer möglichst guten Gestaltmus unserer Verkehrs
Verhältnisse und an einer gesteigerten Rentabilität der Bah



MN im Interesse der 2taatsfitt .an.zen am meisten beteiligt
find, so tonnte keine wirtschaftliche Organisation im Reich
Umfassender und nachdrücklicher für diese wirtschaftliche Ei¬
nigung eintreten . In Anbetracht dessen , daß diese Frage
mit in erster Linie unter die nächsten Aufgaben fällt , die
fick der Hansabund in seinen Richtlinien vom 4 . Okt. 1909
gestellt hat , bitten wir das Präsidium , die Behandlung die¬
ser Forderung einer Reichseisenbahngemeinschast aus fö¬
derativer Grundlage so bald als möglich in Angriff neh¬
men zu wollen .

"

Eingabe der Berkehrsbeamten . Die Verkehrs¬
beamten und -Unterbeamten haben eine Eingabe an das
Ministerium des Aeußern gerichtet, in der angesichts der
bevorstehenden Neuordnung der Bezüge auf Wunsch nach
einem gerechten Ausgleich für die Mehrleistungen , die Ein¬
buße an Bewegungsfreiheit , an Gesundheit und Geld , sowie
Kr die Schädigung des Familienlebens gegenüber den
Beamten und Unterbeamten anderer Departements , Mm
N 'usdruck kommt.

Wie wichtig das Aufbewahrer » der Qnitt -
Wrgskarten und der Bescheinigung über solche für die
Erlangung einer Altersrente ist, geht daraus hervor , daß
Wtersrentenanwärter , die im Jahre 1839 geboren sind
««d im Laufe 1909 ihr 70 . Lebensjahr vollendeten , an
Veitragswochen nachguweiscn haben als Arbeiter , Gehil -
Kn, Gesellen , Dienstboten , Handlungsgehilfen , Betriebs -
» amte 720—760 Beitragswochen , als Hausarbeiter in
W» Tabakfabrikation 6811—720 Beitragswochen , in der
Textilindustrie 520 —614 Beilragswochen , als Lehrer ,
Lrhrerinnen , Erzieher , Gesellschafterinnen , sonstige An-
DiMlte 340 —400 Beitragswochen . Der Nachweis wird

r, durch Vorlage de» Auittungskarten oder der Be-
einignngen über solche erbracht . Sind die Karten oder

inigungen verloren gegangen , so tritt ein umständ -
«nd zeitraubendes Verfahren ein und der Alters -

HOenanwärter kann « it Tod abgshen , bK .feine An-
HftNche geregelt Md .

Stuttgart , 18. Jan . Für den verstorbenen Grafen
Gart von Linden fand heute nachmittag am Sarge des
ch seiner Wohnung in der Neckarstraße aufgebahrten Vev»
Wchenen eine Trauerfeier statt . Am Sarge Karen
Ahlreiche Kränze niedergelegt , darunter Lorbeerkränze d»S
Uönigspaares und der Ltbrigen Mitglieder des Königlichen
Hanfes, sowie eine Kranzspende des Grafen Zeppelin . An
Ar Feier nahmen als Vertreter des Königs Oberkanv
merherr Freiherr von Neurath und als Vertreten
Her Königin Oberhofmeister Freiherr von Rep»
Mach teil . Außerdem waren anwesend die Minister vvn
Dchmidtin , von Marchtaler und von Fleischhauer , Gs -
neral Freiherr von Mlfiuger , Kabinettsschef Freiherr von
Soden , die Präsidenten der beiden Häuser des Landtages ,
Oberbürgermeister von Gauß , u . a . Nachdem ein Trauev -
tted gesungen worden war , sprach Kirchenrat Mangold
die Sterbegebete , woraus er in seiner Trauerrede die Ver¬
dienste des Verstorbenen hervorhob und tröstende Worte
für die Hinterbliebenen sprach Namens des württerw -
bergischen Vereins für Handelsgeographie roidmete Kom¬
merzienrat Zilling dem Verstorbenen einen warmempfurv-
henen Nachruf . Der Name des Grafen Linden werde in
dein Verein stets fortleben . Professor Dr . Sapper legte als
Vertreter der Universität einen Kranz am Sarge niede»
und dankte dem Verblichenen im Namen der Wissenschaft
für die großen Verdienste, die er sich um das württenp -
bergische Volk erworben habe. Nachdem dann noch Hos-
Hibliothekar Professor von Stockmaier eine Kranzspende
niedergelegt hatte , schloß ein Lied die Trauerfeier .

Stuttgart , 18 . Jan . Der von der sozialdemokratp -
Men Partei und den Gewerkschaften eingesetzten Milchkoni-
mWon ist es möglich gewesen, einen größeren Posten
Butter bester Qualität , zum Preise von 1 .30 M per Pfund
an die MÄchabnehmer weiterzugeben . Der Stuttgarter
Spar - und Konsumverein macht jetzt bekannt, daß auch

'er
eine bedeutende Ermäßigung der Butterpreise vorgenom-
mcn habe. Me Schwäbische Tagwacht nimmt an , daß
der Milch - und Butterboykott diese Preisermäßigung we¬
nigstens zum Teil veranlaßt habe. Me den Händlern
nicht abgenommene Milch werde zürn größten Teil wieder
zurückgesandt und müsse verbuttert werden . Auf diese
Art suchen die Händler und Produzenten den Kriegsschaden
wenigstens einigermaßen zu reparieren . Dadurch werde
das Angebot der Butter größer und der Preis müsse sinken.

Stuttgart , 18. Jan . Die Massenversamm¬
lung sämtlicher württembergischer Staatsbeamten , -Un¬
terbeamten und -Arbeiter findet , wie jetzt feststeht , am
Sonntag , den 20 . Februar vormittags 1l Uhr im Zirkns -
gebäude, Marienplatz , hier statt . Auf der Tagesordnung
steht : Stellungnahme zur kommenden Gehaltsaufbesserung .
Referenten sind : Landtagsäbgeordneter Baumann , Zollin¬
spektor : oll und Postunterbeamter Nuber . Tie Versamm¬
lung wird etwa bis 1 Uhr dauern . Nachmittags von
Z Uhr ab findet im Anschluß daran an einem noch be¬
kannt zu gebenden Ort eine große Versammlung der
Staatsunterbeamten und Arbeiter statt , in welcher die
beiden Generalsekretäre Roth und Müller sprechen .

Stuttgart , 18 . Jan . Ein sinnvolles Geschenk ist
der« K . Musikdirektor am Hostheater , Heinrich Schiller ,
zuteil geworden . Die Herren Hermann Lehrenkrause und
Hugo Hofacker in Stuttgart verehrten ihm einen Takt¬
stock, der aus dem Holpf des historischen, dem Zeppe-
iinschen Luftschiff verhängnisvoll gewordenen Birnbaumes
gefertigt ist . Der Taktstock trägt , wie das Neue Tagblatt
meldet, die Inschrift : „ So leite der Töne herrliche Macht
Mit mir in harmonisch göttlicher Pracht !"

Stuttgart , 17, Jan . Der Hauptausschuß der vom
16 . Juli bis 2 . August in der Gewerbehalle stattfindenden
Abstellung für das Hotel- ünd Wirtschaftsgewerbe , Koch¬
kunst und verwandte Gewerbe hielt eine Sitzung ab, in
der mitgeteilt wurde , daß der König das Protektorat
übernommen habe . Es wurden sodann verschiedene Kom¬
missionen gebildet . Me Garantiezeichner haben bis jetzt
410000 Mk - gezeichnet.

Zuffenhausen , 19 . Jan . In der vorgestrigen Sitz¬
ung des Gemeinderats wurden bei der Wstimmung wegen
der Giltigkeit der letzten Gemeinderatswahl vier Stim¬

men gegen und vier Stimmen für die Giltigkeit abgegeben.
Da aber der Vorsitzende, Städtschultheiß Gutekunst, seine
Stimme im Stichentscheid für die Giltigkeit abgab , so
ist die Anfechtung in erster Instanz abgelehnt . Ob hie -
gegen Einsprache beim Bezirksrat innerhalb der gesetzli¬
chen Frist von acht Tagen erhoben wird , bleibt abzuwarten .

Aünzelsau , 18. Jan . Am letzten Sonntag beging
hier Städtschultheiß und Landtagsabgeordneter Röder
die Feier seiner 25jährigen Tätigkeit in der Gemeinde .
Dem Jubilar wurde von Gemeinderat Roller im Auftrag
der bürgerlichen Kollegien eine goldene Uhr mit Kette
überreicht . Bei der Feier gedachte Oberamtmann Spind -
ler der großen Verdienste Röders um die Gemeinde . Mi¬
nister des Innern v . Pischek ließ Röder für seine Amts¬
tätigkeit seine besondere Anerkennung aussprechen . Ka¬
rneralverwalter Laurösch, Dekan Böckheler , Oberamts¬
richter Göz, Lehrer Wißmann , Rektor Kemmler, Stadt¬
pfarrer Geißer und andere rührnten gleichfalls die Ver¬
dienste des Jubilars auf den verschiedenen Gebieten seiner
öffentlichen Tätigkeit .

Gmünd , 18 . Jan . Der hiesige Ver ein für
Feuerbestattung zählt 182 Mitglieder . Me Agi¬
tation hat der Verein , der im Vorjahr 30 neue Mitglieder
ASvann , von Gmünd aus auch aus Lorch ünd Aalen aus¬
gedehnt . In Aalen wurde bereits zur Gründung eines
«nabhängigen Vereins geschritten.

Oberndorf , 18 . Jan . Gestern weilte hier ein At¬
tache der chinesischen Gesandtschaft in Berlin . Er ^ be¬
sichtigte eingehend die Werke und Schießstände der Waffen
fabrik Mauser ünd reiste abends wieder nach Berlin zu
rück. ;

Grtiugru , OA . RiMingen, 18 . Jan . An: 1 . des
Monats trat Schultheiß Wohnhas nach 40jähriger Amts -
tätigektt in den Ruhestand . Er hatte ungemein ersprieß¬
lich gewirkt und war seiner Tüchtigkeit wegen allgemein
geachtet und beliebt . Am 1 . Februar tvird sein Nachfol¬
ger gewählt ; als Kandidaten find vorläufig bekannt Spi¬
ralverwalter Eisele in Rottweiil, geboren dahier , und
Schultheiß Kessel im nahen Binzwangen . Ertingen zählt
M den besten Landgemeinden des Bezirks und darüber
Hinaus und ist besonders reich an Waldungen .

Kurtwangen , ,46 . Jan . Am letzten SamÄĉ wurde
Hier .nach einem Vortrag von Landtagsabg . Professor
Hummel - Karlsruhe über die „ politische Lag«"- ein d e-

mokratischerBsrein gegründet , dem sofort 35 Mitz-

Kiedev beitraten .

und Ferm.
Schmied und Prediger .

Seit einiger Zeit kommt ein Prediger, von Calw, gekernter
Schmied, dem wohl der Hammer zu schwer geworden ist, nach
Markgröningen , um den schwer belasteten und bedrückten
Gemütern und denen , so nicht alle werden , den so sehr bedürftigen
Trost zu spenden , sie der Vergebung ihrer Sünden zu ver¬
sichern und zu „bekehren" . Natürlich müssen die so bekehrten
Sünder sich auch dankbar zeigen , was in Form von klingen¬
der Münze geschieht, in Gaben von drei Mark und mehr .
Mancher Hausvater macht dann die unliebsame Entdeckung , daß
ihm sein Geldbeutel um einige Mark erleichtert wurde, die in
der Haushaltung nützlicher hätten angewandt werden können.
Mancher Streit und Zank wird dadurch in einer solchen Fa-
milie entfacht . Dieser Schmied weiß seine Zuhörer in solchen
religiösen Wahn und Begeisterung zu versetzen, daß sie vor lau¬
ter Halleluja teilweise ihre tägliche Arbeit vernachlässigen oder
ganz einstellen, da sie ja selig gesprochen sind . Bei einigen
steht zu befürchten , daß sie in religiösen Wahn verfallen. Auch
an feindlichen Kundgebungen Andersdenkender Hai es noch nicht
gefehlt und es steht zu befürchten , daß , wenn nicht bald von amt¬
licher Seite dagegen eingeschritten und diesem Evangeliumskol¬
porteur entgegen getreten wird, es noch zu skandalösen öffent¬
lichen Szenen kommen wird .

Fra» v. Schönebeck .
Aus Berlin wird berichtet : Frau v . Schönebeck , die

Heldin der Allen st ein er Offizierstragödie , läßt sich in Lon¬
don mit einem Berliner Schriftsteller trauen.

Gemütslebe« eines Mörders.
Au der Untat von Jullh in Niederburgund wo fünf Mit¬

glieder einer harmlosen Pächterfamilie unter den Beilhieben von
zwei jugendlichen Mordbuben verbluteten, wird noch geschrieben :
Die 15 und 18 Jahre alten Burschen waren aus guten Familien
das Kantons Freiburg und sind , wie sich jetzt zeigt, nur
grauenerregende Opfer der Schundliteratur : Nic-Carter Bufsalo
Bill usw . waren ihre Vorbilder, Jndianertaten und dergleichen
ihre Kinderspiele . In .kindisch -abenteuerlicher Verblendung ver¬
übten sie die Morde in Jully , in kurdischer Angst ließen sie sich
im Walde von einem schwachen 76jährigen Greis , der sie , Ge¬
wehr im Anschlag , wie zwei furchtsame Lämmer drei Kilometer
weit zur nächsten Gerichtsstadt scheuchte , einfangen. Dieser eigen¬
artigen Gefangennahme folgte ein ebenso eigenartiger Fund im
Bündel der Verbrecher ; es war ein Schulheft des 18jährigen
Jacquiard , der hierin mit großer Sauberkeit unp seltener
Intelligenz die Genealogie, zum Teil auch die Lebensbeschreibung
sämtlicher Mitglieder seiner Familie , sowie seine Lelbstbiv»
graphie niedergeschrieben hatte . Die Abfassung der Schriftstücke
zeugt von großer Klarheit der Gedanken in vollständig korrektem
Stil und korrekter Schrift . Staunen erregte die Lebensbeschreib¬
ung seiner Mutter der er grenzenlose Liebe und Verehrung
widmete. Auge, Mund , Hand und Gestalt, sprach« und Sinnes¬
art der Mutter schildert und rühmt er , betrauert ihren frühen
Tod in kindlich -anhängiger ergreifender Weise und spricht zum
Schluß seine feste Ueberzeugung von einem „Wiedersehen im
Himmel" aus . Opfer der Schundliteratur, denen — 20 Jahre
Kerkerhaft , also Vernichtung der Existenz bevorstehen !

Der Mörder von Spa verhaftet.
Aus Lüttich wird vom 18 . Januar gemeldet : Der mut¬

maßliche Urheber des vierfachen Mordes bei Spa , der Kellner
Louis Julien , ist in Amiens verhaftet worden : er wird
nicht ausgeliefert , weil er Franzose ist .

Kleine Nachricht««.
Montag srüh wurde di« Leiche des seit ca . sieben Wochen

vermißten Schultheißen Krieger von Schechingen Oberamt
Aalen zwischen Lcnibach und Leinroden in der Lein aufgefunden.

Gericklsjaal .
Der Segenskutz ver heiligen Kirche.

Aus Oberkirch berichtet die „ Bad . Landesztg .
"

über die Verhaftung des Kaplans Saur , der in
einem am 7 . ds . Mts . vor dem dortigen Schöffengericht
verhandelten Beleidigungsprozcß einen Meineid gelei¬
stet haben soll . In diesem Prozeß , den ein Wcrkführor
Bloch gegen den Psarrverwestr Bogt angestrengt hatte ,

Und in dein es sich um so delikate Dinge handelte , haß
die Oeffentlichkeit teilweise ausgeschlossenwurde , war auch
Saur als Zeuge geladen . Dabei bestritt nun Saur auf 's
entschiedenste und zwar nach seiner Vereidigung , daß er
eine Frau B ., die die Hauptleidtragende im Prozeß war ,
geherzt und geküßt habe . Als aber Frau B . schließlich zu¬
gab, daß sie die Aufmerksamkeiten des Kaplans mehr als
platonisch aufgefaßt habe, gestand auch Saur , daß er die
Frau geküßt habe, indem er sagte : er habe ' den Frie -
djensknß der heiligen Kirche auf die Lippen
dxr Frau gedrückt . Dabei hatte er aber zugegeben,
daß er auf seinen Eid wissentlich falsche Aussage gemacht
hat . Saur blieb noch bis gestern auf freiem Fuß .und
wurde dann verhaftet . Er war als eifriger Zentrumsagi¬
tator und Leiter eines Zentrumsb 'lattes bekannt . Saur
war auch schon einmal Gegenstand eines Prozesses , bei
dem es sich um anonyme Schmähbriefe handelte , als deren
Verfasser Saur in erster Instanz äls überführt betrachtet
wurde . In zweiter Instanz wurde er dann freigesprochen,
da er neue Entlastungszeugen gestellt hatte .

Zur Verhaftung des Kaplans Sauer ist einem aus¬
führlichen Bericht des „ Volksfreund " noch näher zu ent¬
nehmen : Ter Kaplan leugnete , daß er mit der Klägerin
die der Abtreibung verdächtigt worden >var , in näherem
Verkehr gestanden habe. Wiederholt auf seinen Eid hin¬
gewiesen, blieb er bei seiner Versicherung . Me Frau des
Werkführers Bloch bestritt es auch. Von dem Anwalt
der Klägerin nochmals auf die Folgen des Meineids auf¬
merksam gemacht, erklärte die Frau , daß. sie jetzt die Wahr¬
heit bekunden wolle, daß sie von Kaplan Sausr geherzt
und geküßt worden sei . Im Pfarrhos teilte sie ihrem Ver¬
trauten mit , daß sie nun ein Kind bekommen werde. „ Ich
habe sie nur auf die Lippen geküßt , nienrals auf den
Mund "

, hat dann der des Meineids überführte Zeuge
Sauer gestanden und hinzugefügt : „Es tvar der Segenskutz
der heiligen Kirche"

. Es wurde aber in der Verhand¬
lung klargestellt , in welcher Weise der Kaplan die Fra «
umarmt hat . Auch ein Sofa spielt in dem Zeugenoerhör
eine aufklärende Rolle . Man weiß, also jetzt, bemerkt der
„Volksfreund " : der Segenskuß der heiligen Kirche be¬
rührt stets nur die Lippen , niemals den Mund . Daß der
Kaplan eine ziemlich abgebrühte Natur sein muß, geht
daraus hervor , daß. er am Sonntag nach : der Verhand¬
lung die Kanzel bestieg und einen Hirtenbrief über das
heilige Sakrament der Ehe verlas . Auch der Zeuge Pfar¬
rer Schelling litt an großer Gedächtnisschwäche. Fast
eine Stunde lang mußte sich ; das Gericht abmühen , ümj
einigermaßen klare Aussagen aus Ihm herauszubekommet .

Stuttgart , 17 . Jan . Vor dem Kriegsgericht
der 36 . Division wurde mehrere Tage gegen den Unter¬
offizier Alexander Hartmann von der 6 . Batterie des
Feldartillerieregiments No . 13 wegen Betrugs und Ur¬
kundenfälschung verhandelt . Es war ihm zur Last ge¬
legt, als Küchebuchsührer höhere Beträge verrechnet zu
haben , als er an die Lieferanten bezahlte und falsche Ein¬
träge in die Bücher gemacht zu haben . Bei einer Re¬
vision der Bücher fiel dem Jntendanturbeamten auf , daß
in den Büchern viel radiert war . Zur Verhandlung wa¬
ren über 30 Zeugen geladen, meistens Geschäftsleute
von Cannstatt . Der Angeklagte ist nervenleidend und es
wurde während der Verhandlung große Rücksicht auf seinen
leidenden Zustand genommen . Das Urteil lautete auf 9
Monate Gefängnis unter Abrechnung von 6 Monaten
Untersuchungshaft .

Stuttgart , 18 . . Jan . In dein Schadenersatzprozeß
des Mechanikers Böhler gegen den Grafen Zeppelin ver¬
kündigte heute die Zivilkammer des Landgerichts den Be-
tveisbeschluß, verschiedene Sachverständige und Zeugen zu
hören . Nächster Termin anfangs März .

Rottweil , 18 . Jan . Der frühere Gemeindepsleger von
Lackendorf, Wendelin Schmeh , wurde vom Schwurgericht , we¬
gen erschwerter AmtsUnterschlagung und Privaturkundenfälschung
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt, worauf drei
Monate Untersuchungshaft angerechnet werden .

Vermischtes.
Zu Schnaidt s Tod .

Wilhelm L a n g - Jagstfeld , ein Veteran der Volks¬
partei , der 1882—1888 und 1895—1901 mit Schnaidt
im Landtag zusanrmerlgewirkt hat , widmet im „B .

" dein
Entschlafenen folgende warmempfnndene Worte :

Wir traten ein in 's neue Jahr
Mit neuen Plänen , neuem Hoffen, i
Nun hat uns an der Schwelle schon

' !
Ein harter Schlag ins Mark getroffen . i

Es brach ein Herz , das brav und treu >

In guten wie in schlimmen Tagen !
Für Vaterland und Volkeswohl ,

' >
Für Wahrheit und für Recht g

-Mag :- ?! ,

Ein jäher Strahl aus blauen Höh'n
Warf ans den tapfern Kämpfer nieder .
„Es fiel der Freiheit ein Soldat ,
Ihr andern aber , schließt die Glieder !"

Der tapfere Soldat .
Bei einem in unserer Epoche ausgsfochtenen Kriege

stiehlt sich ein Soldat in der Hitze des Gefechtes von
seiner Abteilung fort und wendet sich gegen einen Ort ,
wo keine Kämpfenden sind. Der Hauptmann sieht , ihn
und im Glauben , jener entferne sich um der Gefahr
zu entgehen, ruft er ihn zurück und fragt ihn mit strenger

Miene : „ Wohin wollen Sie ?" Ruhig antwortete dieser,
auf eine soeben erhaltene tödliche Wunde in der Brüst
zeigend : „ Ich gehe hier in die Nähe , um für das Vaterland
zu sterben ; ich will nicht, daß mein Leichnam den Krie¬
gern zum Hindernis wird .

"

Handel und Volkswirtschaft .
Oetisheim , OA . M - .lbronn , 17 . Jan . Der «ms hiesiger

Markung erzeugte Tabak wurde gestern gewogen und an den.
Käufer desselben , Valentin Süpfle aus Helmsheim, abgeliefert.
Gesamtguantum 150 Ztr. Preis pro Zentner 45 bis 50 Marl .



Eingesandt . Eindringliche Warnung ? ! ?
Von einer Pforzheimer Firma wird neuerdings ein Apparat
zur Selbstfabrikation von schwedischen Zündhölzern in Ver¬
trieb gebracht , der es jedermann ermöglicht , sich steuer¬
freie Zündhölzer zu beschaffen . „ Der Enztälec " griff
nun in Nr . 2 dieses Jahrganges in einem ziemlich scharfen
Artikel den Vertrieb dieses Apparates an und erließ am
Schluß der Publizierang sogar eine „ eindringliche Warnung " .
In erster Linie wurde in dem betreffenden Artikel die wirk¬
liche Steuerfreiheit der selbstfabrizierten Zündhölzer ange -

zweifelt , ohne jedoch hierfür einen rechten Grund beizu¬
bringen . Außerdem ist der Fabrikant des betr . Apparates

Besitz eines schriftlichen Beweisstückes , daß die selbstnn
fabrizierten Zündhölzer steuerfrei sind und bleiben . — Im
weiteren beleuchtet der Artikel „ die erheblichen Bedenken
in gesundheitlichen Beziehungen

" und weiterhin die „ Fener -

gefährlichkeit " beim Gebrauch des Apparats . Auch diese
beiden Gründe sind vollkommen nichtig , da doch wohl
eine amtliche Erklärung mehr Zuverlässigkeit erfordert als

die betreffenden Ausführungen des Artikelschreibers . Wir
bringen nachstehend eine Erklärung des „ Städtischen Unter¬
suchungsamts Pforzheim " zum Abdruck :

Herrn K . . . H . Pforzheim . Es wurde von Ihnen
eine Blechbüchse mit Masse zur Selbstherstellung von schwedi¬
schen Zündhölzern zur Prüfung vorgelegt . Die braune Masse
ist salbenarlig und besteht aus chlorsaurem Kali , chromsaurem
Kali , Eisenoxyd und Schwefel und ist mit Wasser und etwas
Oel angerührt . In diesem Zustande kann die Masse sich
nicht entzünden , s lbst wenn man mit einer Flamme daran
kommt ; sie enthält auch keine flüchtigen schädlichen Stoffe ,
die bei der Herstellung der Zündhölzer schädliche Aus¬
dünstungen verbreiten könnten . Wenn sie eintrocknet , was
aber bei geschlossener Büchse nicht eintreten kann , so ist die
Masse nicht durch Reibung oder Stoß entzündlich , sondern
nur wenn Feuer ( z . B . ein brennendes Streichholz ) an die
selbe kommt , wobei die Masse unter Feuererscheinung schnell
verpufft . Dasselbe ist aber auch der Fall , wenn eine Schachtel
mit Zündhölzern mit Feuer in Berührung kommt , nur wird

hierbei gleichzeitig ein Brennen der Hölzer und Schachtel
eintreten , was einen Brand verursachen kann . Da aber die
Masse in einer Blechbüchse ist , welche das Feuer abhält und
für gewöhnlich feucht ist , so ist keinerlei Gefahr für Ent¬
zündung vorhanden . Städt . Untersuchungsamt Pforzheim :
Dr . v . Roehl .

Somit wäre also die „ eindringliche Warnung " des

„ Enztälers " hinfällig , umsomehr über den Zündholzfabri -
kationsapparat „ Galopp " schon jetzt viel anerkennendes ge¬
sprochen wird . — Es wäre für Len Herrn Artikelschreiber
besser sgewesen , sich vorher über seine Kritik genauer zu
informieren , zumal gar kein Grund zu einer derartige »
Publikation vorlag .

Dra -ck und Vertan der Beruh . Hofm -anuschen Buchdrücke » ,
' N Wildbad . Versntw . Redakteur K . Reinhardt , d-aselbst

^ ulkoräoruuL
zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung Militär¬
pflichtiger von der Aushebung wegen häuslicher Verhältnisse

Diejenigen , welche Ansprüche auf Zurückstellung Militärpflichtiger
wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der deutschen Wehrordnung
tz 32 , Z . 2 , lit a — s aufgesührten Gründen (Reklamationen ) erheben
wollen , werden aufgefordert , dieselben womöglich so zeitig geltend zu
machen , daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Entscheidung da¬
rüber berufenen Ersatzkommission vollständig erörtert werden können .

Es wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß ver¬
spätet angebrachte Gesuche nicht berücksichtigt werden .

Wildbad , den 19 . Januar 1910 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

5000 Rru -K
werden auf 2 . Hypothek gegen hohen
Zinsfuß zu leihen gesucht .

Näheres in der Exped . sll

Abbitte .

I00OOL >O20O0OL0OO2O2L,000O00O20I

ist

Donnerstag , 20 . Ja « . : ^ 8

WkhkllllM

Die von mir über Wilhelm
Krauß , Maurer, hier verbreiteten
Gerüchte , nehme ich als unwahr
zurück und leiste hiermit Abbitte .

t . : kritL IiLppIe
Gesehen :

Stadtschultheißenamt .
Bätzner .

Auf Freitag frisch eintreffend

wozu freundlichst einladet

^ ermann 8otlmi ( t .

2020O000O0OO0O0O0O0QO00OO0O0 Heute
Gegen gut rentables kleines

Wohnhaus in Pforzheim
wird in Wildbad ein gutes

für Pension zu kaufen oder z «

^ tauschen gesucht .
Gefl . Offerten unter „ N . 13 " an

die Expedition d Bl .

FD - Größte Auswahl

Adolf Blumenthal .

5500
not . begl . Zeugnisse von (Aerzten
und Privaten beweisen , s daß

Aaisers
Brust - Karamellen
mit den drei Tannen .

m

Damen -Tag - u. -Nachthemden ,
Frisierjacken ,
Bettjacken ,
Beinkleider ,

Taschentücher usw
bei

0r686li>vi8l6r Hot 'Iilioiinoi '.
König -Karl - Str . 62 .

Wildbad .

Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

Heiserkeit , Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Keuchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket 25 Pfg ,

Dose 50 Pfg .
Flasche

Best , feinschmeckend . Malz -Extrakt .
Dafür Angebotenes weise zurü *. ::

Beides zu haben bei :
I » r . O . NIstLxer , Kgl Hofapoth . ,
II » « , 8r « « N « « r vorm . Anton

Heinen . Wildbad .

et »»« » N»«ke »»
tteAL t »»»

et »» « ^ UW « » e

Lolli rli88i8okor

Lvölerioll
E

von der ersten österreichischen
Aktien -Gesellschaft Jakob und Josef Kohn , Wien

* E

Kcrrrze Jinrrnereinvichtungerr , Schcrrikel
'
seflek

Fauteuils , 20Muster -Sessel , Hocker, Kontorstühle ,
Ziermöbel etc . Ferner

I « » » r » r » . et « / « t »»» »»» « » « t »» ^ j « AE « »» M « »r
8lckiv « jdti8ekv , llnllävävl ' ^ rbeits -
Servier - « . gewöhnt . Tische , Klein - « . Ziermöbel

aller Art .
^ « « F» etr L ? r « »» ^ - « « A ^ - ^ rsver

für Salons , Antritts - und Wartezimmer
Ruhestühle für Veranden und Garten . Garten -Sessel

und Tische zusammenlegbar .
U « tt »k« »» «riMe tbi « eZie »»et « » teAr «»»» Kie »»

Spiegel in allen Formen : Trumeaux -, Sofa - , Wand - und
Vorplatz - Spiegel . Gallerien , Handruchftänder , Feld¬
sessel , Kofferböcke , Waschtrockenständer etc etc .

Zur gefälligen Besichtigung lade freundlichst ein

LL . ^ lIlllIlllsiDckll

( Naturkräutertee )
ein uraltes Hausmittel bei Husten ,
Katarrh , Lungen - Brust - und Hals
leiden , bei Influenza u . deren Folgen ,

per Paket SO Pfg .
in der Drogerie

llM klillllllU MM > N lims »
Olso - Gasglühlicht

Sparßrermer
30 Proz . Gasersparnis , höchster Licht¬
effekt , Klühkörperr , Kykinder
stets vorrätig empfiehlt

Güthler .

Möbelhandlung

Ich suche
tüch igen Vertreter für Privatkund¬
schaft an allen Orten und sende so¬
fort Provisions -Scheine von Mk . 2 .
bis Mk . 20 . — gratis und franko .

Offerten unter Z . Z . an die Exp .
d - Ztg . zu richten . s71

Lrnoteurn !
Mit einem Geschäftsfreund habe ich für Frühjahr

3 Waggons
Delmenhorster Linoleum

Anker - Marke : : bestes Fabrikat
abgeschlossen und trifft der erste Waggon

Anfang März bei mir ein. ::
Dieses schöne Fabrikat bringe ich weit unter

Fabrik -Preisliste zuni Verkauf .
Darunter sind auch zurückgesetzte Stücke ohne Fehler ,

garantiert rein :

Jnlaid 1 , Muster durch u . durch gehend
3,3 mm . pr . qm . Mk . 3 .00

Jnlaid 2 , Muster durch u . durch gehend
2 . 2 mm . pr . qm . Mk . 2 . 50

Granit 1 , Muster durch u . durch gehend
3 . 3 mm . pr . qm Mk . 2 . 70

Die Muster liegen heute schon im Original
bei mir auf u . nehme ich Aufträge entgegen .

U st , Das Legen einzelner Zimmer , sowie ganzer
mli ' i Häuser übernehme ich unter Garantie für
tadellosen Belag . - -

kd . ko8 <; k : :

__

- ck'
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann ' scheu
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer siche«
Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit .

^ Zur Kunststickerei sind Naumanns
Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine " mit Kugellager -Gestell,
u >id patentierter Fußbank nur bei

0 . Hrüllvl , 8tu1t ^ lll -t
Vertreter für Wildbad r

H . Riexinger , Messerschmied .
: : Zubehör « nd Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte :

Empfehle große Auswahl in aller Art

> >
Mkvklr

besetzte Filz - Schnür - u . Schnallen -
Strefel .

IsilzhausOHuH » . Karnelhaarschuh
Wilh . Treiber , Schuhmachermeister

Spezialhaus moderner Schuhwaren .
— — Hinter Hotel Klump p . -

Ehe man Möbel kaust , besichtige man

MS

Es
Pforzheim : : Waisenhausplatz 8 .

ist und bleibt eine Aule , killiKk kermSsyuellveine Aule , killiKk
in allen Sorten

Möbeln und Wetten
: : : : bei nur kuvdmflllvisvker ^ usküstrunK . : : : :
^ » / » » » sse S « » « « / « k — « ikkis « ,

Drucksache« aller "Art
stellt schnell und preiswert her B . Hofmauusche Bnchdrnckerei .
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